Kedaktion, Verlag und Druck 
von R. Graßmann, Schulzenſtraße 17. 


— 


Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 


Stettiner Zeitung. 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlobn viertell. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


9. 


Deutſchland. 

OD Berlin, 5. Januar. Die interimiſtiſche Leitung der 
Abtheilung für katholiſche Angelegenheiten im Kultus- 
Miniſterium iſt durch Allerhöchſte Anordnung dem bisherigen Ober- 
Staatsanwalte in Bromberg, Dr. juris Krätzig, übertragen und 
derſelbe zum Geheimen Regierungs- und vortragenden Rathe in 
dem genannten Miniſterium ernannt worden. — Schon früher iſt 
berichtet worden, daß die Emanirung einer neuen Bauordnung 
für Berlin noch nicht jo bald zu erwarten ſteht, als mehrere Zei- 
tungen annahmen. Wie man jetzt näher hört, iſt das Stadium, 
in welchem ſich augenblicklich dieſe Angelegenheit befindet, dieſes, 
daß, nachdem die beiden betreffenden Reſſortminiſter des Handels 
und des Innern das Gutachten des Polizeipräſidiums eingefordert, 
dieſes ſich zu gleichem Zwecke an den Magiſtrat gewandt hat, von 
Letzterem aber eine Antwort noch nicht eingegangen iſt. — Der 
biefige Akklimatiſationsverein wird in dieſem Jahre eine 
Ausſtellung veranſtalten, welche ſich auf Hausthier-, Fiſch⸗, Seiden⸗, 
Bienen- und Pflanzenzucht erſtrecken wird. — Die Bekanntmachung 
des General-Poſtamtes vom 3. d. M., betreffend den preußiſch⸗ 
ruſſiſchen Poſtvertrag, macht unter Anderm darauf aufmerk- 
ſam, daß in Betreff der Beſchränkungen, welcher die Einführung 
von Zeitungen und Zeitſchriften unter Kreuz- und Streifband nach 
dem ruſſtiſchen Staatsgebiete unterliegt, auf die in Rußland diejer- 
halb beſtehenden allgemeinen Verordnungen von den Abſendern zu 
rückſichtigen ſei. Zu beachten iſt alſo in dieſer Beziehung vor 
Allem, daß Zeitungen und Zeitſchriften unter Kreuz- und Streif- 
band mit der Poſt nach Rußland nicht anders eingeführt werden 
dürfen, als wenn dieſelben an Mitglieder des ruſſiſchen Regenten⸗ 
hauſes, des diplomatiſchen Korps, an die Miniſter oder die Gon- 
vernements-Chefs adreſſirt find. — Nach Inhalt eines Wolff'ſchen 
Telegramms ſollen die Beſatzungsverhältniſſe von Rendsburg da- 
bin geordnet ſein, daß FMe. v. Gablenz den Poſten eines Ober- 
Gouverneurs von Rendsburg übernimmt, während der preußiſche 
General⸗Major v. Kaphengſt Feſtungskommandant bleibt. Die 
Angabe iſt nicht korrekt. Nach Art. 3 des Gaſteiner Vertrages 


alternirt das Kommando der jä 
1. Juli zwiſchen Preußen und Oeſterreich. ur Ber! dr 


zwiſchen den Gouverneuren der beiden Herzogthümer getroffene 
Vereinbarung iſt nun feſtgeſetzt worden, daß in dem Jahre, wo 
Preußen den erſten Feſtungskommandanten ernennt, Oeſterreich das 
gleiche Recht in Bezug auf den zweiten Kommandanten hat, und 
umgekehrt. Für jetzt hat Preußen den erſten Kommandanten einge⸗ 
ſetzt, zum 1. Juli d. J. thut dasſelbe alſo Oeſterreich mit der 
udegebenen Modalität. Dies iſt das wirkliche Sachverhältniß 
Einen „Ober⸗Gouverneur“ von Rendsburg giebt es überhaupt nicht. 
— Zur Kenntniß des Geſchäftsbetriebes der Zeitungslügen- 
Fabriken iſt auch folgender Beitrag vielleicht nicht ohne Inter- 
eſſe. Der hieſige Korreſpondent der „Rheiniſchen Zeitung“ kennt 
auf das Genaueſte ſtets alle der preußiſchen Politik verderbliche 
Pläne und Gedanken der europäiſchen Kabinete und verwerthet in 
dem geſchätzten rheiniſchen Blatte ſeine beneidenswerthe Kenntniß 
nach Möglichkeit gegen „dies Miniſterium“ und das preußiſche 
Vaterland. Durch die Wiener „Preſſe“ gelangen dann einen Tag 
ſpäter genau dieſelb en Nachrichten, nicht ſelten in buchſtäblicher 
Uebereinſtimmung, ebenfalls hierher; aber dieſe Artikel ſind nicht 
— Be datirt, ſondern aus den Hauptſtädten derjenigen Staa⸗ 
Ruhm che dem Grafen Bismarck und ſeiner nur auf den ſchuöden 
Preußens bedachten Politik nächſtens den Garaus machen 
werden. So wunderbar ſpielt die Natur. 
Mor Berlin, 5. Januar. Se. Maj. der König fuhr geſtern 
3 zur Jagd nach dem Grunewalde. Nach dem zweiten 
2 en fand das Dejeuner im Freien ſtatt und folgten darauf 
a drei Treiben. Gegen 5 Uhr kehrte Se. Maj, der König nach 
a zurück. Der Minifterpräfident Graf Bismarck nahm aus 
eſundheiterückſichten an der geſtrigen Hofjagd nicht Theil. 
* Der Prof. Dr. theol. Schaff hat ſeine Profeſſur am 
— — Seminar zu Mercersburg in Pennſylvanien niedergelegt 
von — ſich zunächſt ſchriftſtelleriſchen Arbeiten (Vollendung der 
Lange! coe Tausgegebenen Kirchengeſchichte, ſo wie Ueberſetzung des 
tritt erledigte 2 ꝗ — zu widmen. Für die durch ſeinen Rück- 
aus Dea io, ae man einen geeigneten Theologen 
In Königsberg hat geſtern Redakteur Dumas, nachdem 
e - . 
. Freiheitshaft verbüßt hat, das Gefängniß auf 4 Wo; 
ae ſſen, um nach dieſer Pauſe noch ein Jahr Gefängniß⸗ 
en Preßvergehen zu erleiden. 
fon eine Verfügung dent hat an den Stadtverordneten Dr. Löbin⸗ 
Weuung in gung erlaſſen, welche ausſpricht: Laut einer Mit- 
die An — ae des Staatsanwalts ſel gegen Dr. Lövinſon 
den en Betruges erhoben; in Folge deſſen ruhe nach 
von ſeinen ga, ei der Städteordnung das Bürgerrecht, er müſſe 
nach rechtskräftſ en Aemtern ſuspendirt werden und habe ſich bis 
Stadtverordneter zu Sntodteung der Sache jeder Wirkſamkeit als 
Verfügung wurde in „halten, — Eine Abſchrift dieſer Magiſtrats⸗ 
mitgetheilt; die letztere erllaäln den Stadtverordneten-Verſammlung 
tragte den Stadtverordneten . ſich damit einverſtanden und beauf⸗ 
des Dr. Lövinſon die vorfom De, während der Amtsſuspenſion 
menden Bezirks-Recher u ver⸗ 
richten. n Bezir cherchen 4 
— Der „Prov.⸗Zeitung f. Schl. 
Grenadier-Regiment Nr. 11 nächſtens 
= 8 
ren i N 
Inf Meg ae a Regimenter tft bekanntlich das S. pommerſche 
— Wie der Bürgermeiſter von Schleswig, v. 6 
ind auch mehrere andert bisher nur tonfituet"geipeiene Sean, 


zufolge wird das 2. ſchleſ. 


Abendblatt. 


der Amtmann W. v. Levetzau in Apenrade, der Amtmann Kier in 
Hadersleben u. A. nun definitiv für dieſe Aemter ernannt. 

— Wie „N. S. A.“ erfährt, werden die den Herzogthümern 
von Dänemark zurückgelieferten Zuchthengſte in der nächſten Zeit 
in den verſchiedenen Diſtrikten des ganzen Landes ſtationirt werden. 

— Den „A. Nachr.“ wird von der Küſte der Kieler Bucht 
geſchrieben: In der Feſtung Friedrichsort hat man mehrere neue 
bedeutende Bauten ausgeführt und verfallene Bauwerke und Wälle 
vollſtändig hergerichtet, auch ein neues Thor und verſchiedene bom- 
benfeſte Pulvermagazine neu angelegt. Die ſeit mehreren Jahren 
halb ausgeſtorbene, von den Dänen zu einer Seebatterie degra- 
dirte Feſtung iſt nunmehr neu belebt und hat ein friſches, militä- 
riſches Anſehen bekommen. Sie ſteht nun wieder da in ihrer vol- 
len Feſtungswürde als eine Schutzwehr für den Kieler Hafen und 
wird wahrſcheinlich auch in nächſter Zeit einen neuen Leuchtthurm 
erhalten. Die noch brauchbaren alten Leuchtapparate, welche beim 
Neubau des Leuchtthurms zu Bülck übrig bleiben, ſollen dem Ver⸗ 
nehmen nach hier wieder ihre Anwendung finden. 

— Dem Gebrauche gemäß ſind die Sätze der Thronrede nun- 
mehr in den einzelnen Miniſterien redigirt worden. Demnächſt be⸗ 
räth ein Miniſter-Konſeil über das Ganze der Eröffnungsrede, 
welches endlich in einer Konſeil-Sitzung, welcher der König prä- 
ſidirt, definitiv feſtgeſtellt werden wird. Die „Zeidl. Korr.“ glaubt 
ſchon andeuten zu können, daß die Thronrede einen „ſtreng geſchäft⸗ 
lichen“ Charakter haben werde. 

— Der „proviſoriſche Vicepräſident“ des Allgemeinen Deut- 
ſchen Arbeitervereins, Hugo Hillmann in Elberfeld, hat die Redak⸗ 
tion des Sozial-Demokraten erſucht, den an der Spitze des Blattes 
geführten Titel „Organ des Allg. Deutſchen Arbeiter-Vereins“ weg⸗ 
zulaſſen. Die Redaktion hat dies gethan und nennt ihr Blatt jetzt: 
„Organ der ſozial-demokrat. Partei“. — Der „Sozial-Demokrat“ 
veröffentlicht folgende Erklärung des Herrn F. W. Fritzſche in 
Leipzig (des Führers der dortigen Laſſallianer) gegen Herrn B. 
Becker, den von Laſſalle teſtamentariſch eingeſetzten Nachfolger]: 
„Sollte Herr B. Becker noch weiter, wie er es in ſeinem ſoge⸗ 
nannten Vorwort zum Protokoll des Allg. Deutſchen Arbeiter-Ver⸗ 
eins gethan, Lügen und Verleumdungen gegen mich ausſprengen, 

jo Veen mit gewiſſen Enthüllungen zu dienen wiſſen, 
die ihn als noch etwas mehr denn als Lügner und Verleumder 
darſtellen.“ 

— Wie verlautet, iſt jetzt zwiſchen Meiſtern und Geſellen 
der hieſigen Schuhmacher-Innung eine Einigung dahin zu Stande 
gekommen, daß die Meifter den Geſellen eine Erhöhung des Loh⸗ 


die „vereinigten Schuhmachermeiſter“ den Beſchluß gefaßt, die Preiſe 
für die fertige Arbeit zu erhöhen. 

— Der Domhülfspredigee und Inſpektor am hieſigen Königl. 
Domkandidatenſtift Lie. Hoffmann iſt dem Vernehmen nach zum 
Prediger an der evangeliſchen Gemeinde in Jeruſalem deſignirt 
worden. 

— Die Angabe hieſiger Börſenblätter, daß dem Landtage 
ein Verſicherungsgeſetz vorgelegt werden ſolle, erweiſt ſich als un⸗ 
begründet. Eben ſo iſt die Nachricht, daß ein neues Geſetz zur 
Regelung des Beamten- und Zeitungs-Kautionsweſens bevorſtehe, 
durchaus irrthümlich und mag daraus entſtanden ſein, daß der 
Finanzminiſter neuerdings auf Grund des Geſetzes vom Jahre 1860 
eine Cirlular-Verfügung wegen Umwandelung der geſtellten Baar- 
Kautionen erlaſſen hat. 

Oels, 4. Januar. Vor etwa acht Tagen haben fünf Mann 
von dem hieſigen Dragoner-Regiment in der Kaſerne durch Er- 
ftiden ihren Tod gefunden, während der ſechſte, ein Unteroffizier, 
an den Folgen der Einathmung von Kohlenoxydgas ſo ſchwer dar- 
niederliegt, daß man an ſeinem Aufkommen zweifelt. Die auf ſo 
traurige Weiſe Verunglückten ſollen am Abend vorher den Ofen 
ſtark geheizt und die Klappe zu frühzeitig geſchloſſen haben. 

Hamburg, 4. Januar. Das Hamburg⸗Newyorker Poſt⸗ 
Dampfſchiff „Teutonia“, Kapitän Haack, am 23. Dezember von 
New-York abgegangen, iſt nach einer ausgezeichnet ſchnellen Reiſe 
von 10 Tagen 20 Stunden am 3. ds. 8 Uhr Abends in Cowes 
angekommen und hat, nachdem es daſelbſt die für Southampton 
und Havre beſtimmten Paſſagiere gelandet, um Mitternacht die 
Reife nach Hamburg fortgeſetzt. Dasſelbe überbringt 74 Paſſa⸗ 
giere, 18 Briefſäcke, 1000 Tons Ladung und 176,000 Dollars 
Kontanten. 

Altona, 3. Januar. Der König von Preußen hat dem 
Baron Carl von Scheel-Pleſſen den rothen Adlerorden erſter Klaſſe 
verliehen, deſſen Inſignien dem Baron von Scheel-Pleſſen durch 
den Gouverneur von Schleswig, Generallieutenant Frhrn. v. Man- 
teuffel, zugeſtellt worden ſind. 

Itzehoe, 3. Januar. Die aus dem bieſigen Kaſino wegen 
des Bilderſturms im vorigen Monat ausgetretene Minorität hat 
ſich in den letzten Tagen zu einer neuen Geſellſchaft unter dem 
Namen „Muſeum“ konſtituirt. Die erſte aus der Geſellſchaft an 
die neue Direktion geſtellte Forderung war das Aufhängen des 
Herzogsbildes in dem Geſellſchaftszimmer. 

Süderditmarſchen (Holftein), 1. Januar. Für die am 
29. Dezember abgehaltene Landſchafts⸗Verſammlung ſtand ein Vor- 
ſchlag, daß das Landesvorſteher-Kollegium die Einberufung der ge— 
ſetzlichen Landesvertreter beantragen möge, auf der Tagesordnung. 
Das Präſidium des Kollegiums lehnte indeß die Eröffnung einer 
Verhandlung über den auf die Tagesordnung geſetzten Gegenſtand 
gleich Anfangs entſchieden ab. Nach aufgehobener Sitzung aber 
und nachdem das Präſidium ſammt den verſammelten Kirchſpiel⸗ 
vögten das Sitzungslokal verlaſſen hatten, ward von den noch 
zurückgebliebenen Landſchaftsgevollmächtigten eine Verhandlung über 
den beregten Gegenſtand eröffnet und ſodann die Einreichung eines 


Sonnabend, den 6. Jauuar. 


1866. 
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Antrages auf Einberufung der Stände beſchloſſen. Eine aus drei 
Vollmachten beſtebende Kommiſſion übernahm die Entwerfung einer 
Eingabe, die demnächſt den übrigen Landesgevollmächtigten zur Un⸗ 
terſchrift vorgelegt werden ſoll. 

Ludwigsluſt, 3. Jauuar. Am Dienſtag beſuchte Se. Ho⸗ 
heit der Herzog Wilhelm mit ſeiner Gemalin unſern Ort. Am 
Abend wurde den hohen Neuvermählten von den Ortseinwohnern 
ein Fackelzug gebracht, verbunden mit einer Abendmuſik von Seiten 
des Trompeter⸗Korps. Einige Herren vom Comité waren auf dem 
Schloſſe zur perſönlichen Beglückwünſchung J. K. Hoheiten. 

— Ferner ſind auch Ihre Königliche Hoheiten die Prinzen 
Albrecht von Preußen, Vater und Sohn, angekommen. Während 
der Anweſenheit der hohen Gäſte am Großherzoglichen Hofe ſollen 
dort mehrere Jagden ſtattfinden. Am Sonntag früh werden die 
preußiſchen Prinzen, die am Freitag Abend in Schwerin erwartet 
werden, nach Berlin zurückkehren. 

Gotha, 4. Januar. Mit dem neuen Jahre hat der Geh. 
Regierungsrath Samwer ſeine bisher noch innegehabte Wohnung 
definitiv aufgegeben, nachdem bereits vor längerer Zeit ſeine Ia- 
milie vor hier nach Kiel übergefiedelt iſt. Es ſcheint demnach, als 
ob derſelbe nunmehr ſeinen bleibenden Wohnſitz in letzterer Stadt 
zu nehmen gedenke. 

München, 2. Januar. (N. K.) Bei Aufſtellung des 
Budgets der laufenden Finanz⸗Periode konnte natürlich ein Betrag 
für die erſt jetzt neugeſchaffene K. Geſandſchaft am italienischen 
Hofe nicht etatiſirt werden, ſo daß budgetmäßige Mittel für die⸗ 
ſelbe zur Zeit nicht gegeben ſind. Die Koſten dieſer Geſandtſchaft 
erſcheinen aber als ſolche, die nicht vorhergeſehen werden konnten 
und deren Deckung durch den Reichs-Reſervefonds ſich deshalb voll⸗ 
ſtändig rechtfertigen läßt. Es ſollen indeſſen, wie man vernimmt, 
die betreffenden Koſten — der Geſandte erhält vorerſt ein Jahres- 
gehalt von 12,000 Fl. — aus demz Etat des Staatsminiſteriums 
des Aeußern ſelbſt aufgebracht werden und deshalb anderweitige 
Erſparniſſe eintreten, um den Reichs-Reſervefonds gar nicht bean⸗ 
ſpruchen zu müſſen. Im Budget für die nächſte Finanzperiode 
ſoll aber dann ein höheres, den Verhältniſſen in Florenz mehr ent⸗ 
sprechendes Gehalt für den Geſandten, ſowie die weiteren Koſten 
der Geſandſchaft eingeſtellt werden. 

Wien, 3. Januar. 
jetzt Herr v. Grüner vorſtand, bald eine Aenderung eintreten werde, 
haben die, denen gewiſſe Perſonalien bekannt, früher ſchon voraus⸗ 
geſehen. 


1 ö worden, hatte aber zeitig genug die Vergeblichkeit 
dieſer Miſſion erkannt und durch ſeine intimen Beziehungen zum 
damaligen Polizei - Minifter v. Hübner feine Enthebung von dieſer 
Stelle bewirkt, nachdem er vergeblich verſucht hatte, einen Referen⸗ 
tenpoſten im Miniſterinm des Auswärtigen zu erlangen. Nach er⸗ 
folgter Bildung des jetzigen Miniſteriums gelang es ihm, den Gra- 
fen Beleredi für einen neuen Organiſationsplan der Preßleitung 
zu gewinnen; als ſich aber bald zeigte, daß, trotz des koſtſpieligen 
Apparates, den Herr v. Grüner in Bewegung jeßte, die erwarteten 
Erfolge nicht erzielt wurden, beſchränkte der Staats - Minifter die 
vom Preßbureau beanſpruchten Fonds, nachdem vorher ſchon die 
von Herrn von Grüner beanſpruchte höhere Nangftellung ebenfalls 
abgelehnt worden war. Da ferner deſſen wiederholter Wunſch: 
einem der Bureaux im Miniſterium des Auswärtigen einverleibt 
zu werden, jetzt um ſo weniger zu realiſiren war, bei der perſön⸗ 
lichen Abneigung des Grafen Mensdorf, ſo kehrt Herr v. Grüner, 
ganz einfach, ohne Sang und Klang, auf den Leipziger Konſulats⸗ 
poſten zurück. 

— Aus Peſt wird vom 1. Januar gemeldet: Mehr als 
80 Deputirte gratulirten heute dem Präſidenten Szentivanpi. Von 
dort begaben fie ſich unter Leitung Szentivanyi’s zu Deal. Auf 
die Anſprache Szentivanyi's erwiderte Deak unter Anderm: „Die 
Lage iſt eine ſehr ernſte und ſchwierige, und wir werden auch viel⸗ 
leicht Opfer bringen müſſen; aber unſere Unabhängigkeit und die 
Ehre der Nation muß gewahrt bleiben. 

Ausland. a 

Aus Holland, 4. Januar, ſchreibt man: Um den verſtor⸗ 
benen König Leopold iſt einmonatliche Hoftrauer angeordnet wor- 
den, eine längere Friſt als in den meiſten anderen Staaten, was 
man vielleicht nicht mit Unrecht als eine bezeichnende Artigkeit 
gegen das Nachbarland, über deſſen beim Ableben des Monarchen 
ſo beſonnene Haltung man auch hier erfreut iſt, anſehen darf. — 
Nach dem jüngften Ausweis des Organs der holländiſchen Ultra⸗ 
montanen, „de Tyd,“ find die das Iepte Mal von mir erwähnten 
Sammlungen für Pius IX. auf mehr als 54,000 Fl. gekommen. 


Auch die Komik in den Inſchriften hat nicht abgenommen. So ge⸗ 


dachte z. B. eine des beneidenswerthen Looſes der Bewohner des 
römiſchen Juden-Ghettos! — In Amſterdam iſt eine Induſtrie⸗ 
ſchule für weibliche Zöglinge eingerichtet, um unbemittelten Mäd⸗ 
chen jo die Möglichkeit zu ehrenhaftem Fortkommen zu verſchaffen. 

Paris, 3. Januar. Ohne hier in die Details des Prozeſſes 
eingehen zu wollen, zu welchem die Ernennung von Sequeſtratoren 
für die Verwaltung der beiden vereinigten Journale „Conſtitution⸗ 
nel“ und „Pays“ Anlaß gegeben hat, möchte ich doch auf einen 
Zwiſchenfall aufmerlſam machen, der geeignet dazu it, die im Aus- 
lande ziemlich feſtſtehende Meinung von dem offiziöſen Charakter 
jener Blätter gründlich zu erſchüttern. Herr Senard, der Advokat 
der vom Präſidenten des Tribunals ernannten Sequeſtratoren, ſagt 
nämlich in ſeinem Plaidoyer u. A.: „Was die Leitung des „Con- 
ſtitutionnel“ betrifft, ſo war Herr Grandguillot kaum in den Beſitz 
der verantwortlichen Redaktion („Gerance“) gelangt, als ſich Alles 
in dem Journal änderte. So in Sachen des Suez⸗Kanals, 2. 
über nur Eine in Frankreich herrſcht. Früher hatte das Blatt die 


Daß in unſrer Preßleitung, der bis 


Herr v. Grüner war nämlich ſchon vor 8 Jahren ger 
meinſchaftlich mit Herrn Witt v. Dörring zur Leitung des Preß⸗ 
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! vd, 8 

bis auf den Knochen durchgebiſſen und dieſer ſogar verletzt. Der 
Sch. hug einen ſtetfen Finger davon. — Ferner war der Poſt⸗ 
Erpedient Th. Fiſcher angeklagt, Bücher gefälſcht und ihm anver- 
traute Gelder unterſchlagen in haben. Dieſer Fall wurde dem 
Geſchworenengericht überwieſen. 

— Mit dem neuen Jahre hat Dr. Robert Prutz die Re- 
daktion des „Deutſchen Muſeum“, welches bei Brockhaus in Leip⸗ 
zig erſcheint, wegen des leidenden Zuſtandes ſeiner Geſundheit nie⸗ 
dergelegt; die Redaktion iſt Herrn Dr. Karl Frenzel in Berlin 
übertragen worden. 

— Das Miniſterialblatt für die geſammte innere Verwaltung 
veröffentlicht u. A. einen Erlaß des Miniſters des Innern vom 
17. November 1865, dahin gehend, daß die Kreis-Deputirten als 
dem Disziplinargeſetz unterliegende Beamte nicht anzuſehen ‚find. 
Sobald die Kreis⸗Deputirten aber, durch beſonderen Auftrag mit 
der Verwaltung des Landrathsamts betraut ſind, treten fie. für 
die Dauer dieſes Kommiſſoriums in das Verhältniß als unmiktel⸗ 
bare Staate beamte und demgemäß auch unter die Disziplin ihrer 


Vorgefetzten. E j u e 

223 Die Trichine rückt uns näher! 5 
Gleſtern iſt zu Garz a. O. durch den Doltor Bibo w daſelbſt 
ein vollſtändig trichinöſes Schwein aufgefunden und von der Orts, 
behörde in Verwahrſam genommen worden. Das genannte Schwein 
ſollte nach Stettin verkauft werden und war der Schlächter nur 
um 1 Thaler mit dem Preis nicht einig. 1 

it Anclam, 5. Januar. In der geſtrigen Stadtverord⸗ 
neten - Sitzung fand die Einführung Der, neu gewählten Stadtver⸗ 
ordneten und die Wahl des Büreaus für 1866 Statt. Zum Vor⸗ 
figenden wurde der Konſul Herr H. Wendorff, zu deſſen Stellver⸗ 
treter der Herr Dr. Schneider, zum Schriftführer Herr Kaufmann 
A. Keller, zu deſſen Stellvertister Herr Buchdruckereibeſitzer Reeß 


* n in * 
„„ „Lord, Clarendon if, wie ich glaube, voller Hoffnung, daß 
bir ſpaniſch⸗chilennſche Angelegenheit bald geordnet ſein wird. In 
Verbindung mite det franzöſiſchen hat unſere Regierung ihre guten 
Dienſte zur Schlichtung des Streites angeboten und der Vorſchlag 
hat in Madrid gute Aufnahme gefunden. Die Bedingungen wer⸗ 
den als für beide Theile gleich ehrenvoll angeſehen und in Madrid 
wurde ihnen unverzügliche Zuſtimmung zu Theil. Mit der letzten. 
Poſt ſind ſie nach Chili abgegangen, und kommt man dort im 
rechten Geiſte entgegen, IN wird des Streites bald ein Ende fein. 
Ich hoffe deshalb, die Ihren Geſchäftszwelg beeinträchtigenden Stö- 
rungen bald beſeitigt zu ſehen. Eine formelle Antwort auf Ihre 
Petition iſt Ihnen, wie ich glaube, zugegangen, doch dachte ich, 
Sie würden gerne erfahren, was Lord Clarendon mir über die 
Angelegenheit geſchrieben hat. Ihr ꝛc. John Bright.“ 

Florenz, 31. Dezember. Der Miniſter Lanza war kürz⸗ 
lich auf einer Fahrt nach Turin in großer Gefahr, im Eiſenbahn⸗ 
Waggon zu verbrennen. Er ſaß mit ſeinem alten Kollegen, Herrn 
Sarracco, in einem reſeroirten Coupé. Kurz nachdem der Zug 
den Bahnhof in Prato verlaſſen hatte, flog eine Funke aus dem 
Schornſtein der Lokomotive in das Coupé, wo er zu verlöſchen 
ſchien. Bald jedoch machte ſich ein branſtiger Geruch bemerkbar. 
Man begann Nachſuchungen anzuſtellen, ohne indeſſen eine Spur 
von Feuer auffinden zu lönnen, als plötzlich aus einer Ecke eine 
Rauchwolke aufſtieg und gleich darauf eine Flamme hervorbrach. 
Die beiden Reiſenden ſuchten das Feuer mit ihren Taſchentüchern 
zu erſticken, was ihnen aber nicht gelang. Nachdem fie vergeblich 
Hülferufe ausgeſtoßen hatten, um den Kondukteur zu avertiren, 
öffnete Lanza, nicht länger vor der Gefahr zaudernd, die Coupé-⸗ 
thür und ging, die außen angebrachten Trittbretter benutzend, von 
Waggon zu Waggon, bis er zum Zugführer gelangte. Er vermied 
dabei ſorgfällig jedes Alarmzeichen, um die in dem Zuge befindli⸗ 


energiſchen Anſtrengungen des Herrn v. Leſſeps gebilligt; plötzlich 
wird dieſes großartige Unternehmen mit größter Heftigkeit ange ⸗ 
griffen. Woher dieſer Umſchlag? Herr Grandgufllot hakte dem 
Hrn. Mires (im Jahre 1863) die „Gerance“ für 400,000 Francs 
abgekauft und in baarem Gelde gezahlt. Wie halte er, der nichts 
beſaß, ſich dieſe Summe verſchafft? Wohlan, fie ift mit ägyptiſchem 
Gelde bezahlt worden. Hr. Grandguillot hatte der ägyptiſchen Re⸗ 
gierung für 400,000 Fres. die Gerance, den Geranten und die 
Redaktion des „Conſtitutionnel“ verkauft.“ . 8 
Paris, 3. Januar. Den Pariſern iſt offenbar der Neu⸗ 
jahrs⸗Empfang in den Tuilerien dieſes Jahr nicht pikant genug 
geweſen; ſie ſuchen ihn nachträglich durch allerlei höchſt unglaub⸗ 
lichen Anekdotenkram zu würzen. So ſoll Louis Napoleon zu dem 
türkiſchen Botſchafter gejagt haben: „Allah akbahr!““ d. i. Gott 
iſt groß! was der höfliche Moslem mit einer tiefen Verbeugung 
erwiderte. So hilft Paris ſeinem Kaiſer witzig ſein und freut ſich 
auf den 22. d. M., wo Graf Walewski im Corps legislatif ſeine 
Antritts-⸗Präſidentenrede halten ſoll, der man auch ſicherlich wieder 
mit einigen Anekdoten nachhelfen wird, wenn ſie nicht gepfeffert 
genug iſt. Mit Mexiko beſchäftigt man ſich wieder lebhafter; aber 
es iſt die alte Hamlet⸗Frage: ſein oder nicht ſein? Das heißt: 
Aufgeben oder nicht aufgeben? Dabei fahren die direkten Nach⸗ 
richten aus Meriko fort, idylliſch ſchön zu klingen, während die 
amertkaniſchen und zum Theil auch die engliſchen Nachrichten das- 
ſelbe Thema in einer ganz anderen Tonart vartiren. Einer der 
Sekretäre der franzöſiſchen Botſchaft in Waſhington, Graf Taver⸗ 
nay, der vor Kurzem ankam, ſoll ſehr merkwürdige Nachrichten 
übers Meer gebracht haben; leider ſagt uns Niemand, welche! 
Der Kaiſer hat die marokkaniſchen Geſandten mit dem herkömm⸗ 
lichen Ceremoniel in den Tuilerien empfangen. Nächſten Sonn- 
abend wird der Staatsrath den Bericht über das Budget von 


1867 anhören; auf eine Ueberraſchung iſt es dabei ſicherlich nicht | chen Frauen nicht unnöthig zu eiſchrecken. Der Zug hielt ſofort [gewählt. . 
abgejehen. Ei ie Sr an, und es war hohe Zeit, denn ſchon war der Waggon bis auf 1 5 — 
— Die Sammlungen für den Peterspfennig haben am letzten] den eiſernen Beſchlag verbrannt. Sarracco war gleichfalls auf Vermiſcht es 


das Trittbrett geſtiegen, und glücklich bis zum nächſten Wagen ger 
langt, wo er, in Gefahr, das Gleichgewicht zu verlieren und hin⸗ 
abzuſtürzen, ein Fenſter einſchlug, um jo einen Anhaltepunit zu ge⸗ 
winnen, an dem er ſich feſtelammern lonnte. Alles, was die bei⸗ 
den Staatsmänner mit ſich geführt hatten, war eine Beute der 
Flammen geworden. a f 
— Die Geſellſchaft der Freidenker breitet ſich leider immer 
weiter im Lande aus. Mailand iſt ihr Hauptſitz; doch ſind auch 
ſchon in vielen andern Städten Zweigvereine gegründet worden. 
Die Mitglieder weiſen jede Betheiligung des Geiſtlichen bei Taufe, 
Ehe und Begräbniß zurück. Was bisher in Italien an Religions- 
loſigkeit ſchon in ſo reichlichem Maße vorhanden war, hat jetzt in 
dieſem Vereine eine feſte Geſtalt gewonnen. ; ‚ 
Petersburg, 3. Januar. Das neueſte Stück der Ge⸗ 
ſetzzammlung bringt einen Senatsbefehl vom 30. Dezember, wel⸗ 
cher lautet: u 
Behufs Abänderung des §. 20 des am 1. Januar 1864 
Allerh. beſtätigten Reglements über die Provinzial⸗Inſtitatlonen 
wird verordnet, daß die nicht ſelbſtſtändig etablirten Söhne ſtatt 
ihrer Väter oder Mütter als deren Bevollmüchtigte an den Wah⸗ 
len Theil nehmen dürfen, ſowohl bei den Wahlverſammlungen 
wie in den Landverſammlungen das volle aktive und, pajflve 
Wahlrecht haben und demnach auch als Deputirte in die Landämter 
gewählt werden können. EN 
Een anderer Senatsbefehl von demſelben Tage verpflichtet die 
Gerichtsbehörden, den Perſonen, welche bei einem Prozeſſe betheiligt 
oder betheiligt geweſen ſind, auf deren Bitte Kopien ſowohl der ge⸗ 
richtlichen Entſcheidungen, wie auch der in den Regiſtraturen befind⸗ 
lichen Dokumente anderer Behörden verabfolgen zu laſſen. Perſonen, 
welche nicht ſelbſt bei dem Prozeſſe betheiligt geweſen find, erhal⸗ 
ten dergleichen Kopien nur dann, wenn ſie nachweiſen, daß dieſel⸗ 
ben ihnen zum Schutze ihrer Rechte oder derjenigen ihrer Voll⸗ 
machtgeber oder Mündel nothwendig ſind. Die Perſonen, welche 
dergleichen Kopien zu erhalten wünſchen, haben außer der nöthi⸗ 
gen Zahl von Stempelbogen noch 20 Kop. für jeden kopirten Bo⸗ 
gen zu entrichten, welche zum Beſten der Kanzlei der Behörde ver- 
wendet werden. . . u 2 
Newyork, 23. Dezember. Vom Senate iſt an den Prä⸗ 
ſidenten Johnſon die Anfrage gerichtet worden, auf Grund wel⸗ 
cher Beſchuldigungen Jefferſon Davis in Fort Monroe gefangen 
gehalten ſei und weshalb der Prozeß gegen ihn nicht im Senate 
geführt werde. (Der „Newyork Herald“ befürwortet jetzt mit Eifer 
die Freilaſſung des weiland Präſidenten der Konföderation, denn 


Berlin. Vor wenigen Tagen iſt bei einer der Civil⸗Deputationen 
des hieſigen Königl. Stadigerichts ein ſehr komiſcher Fall zum Vortrage ges 
laugt. Eine Klage war unfängft durch Urtheil abgewieſen worden; die 
Gründe des Erkenntniffes ſchloſſen mit dem üblichen Satze: „Aus dieſen 
Gründen mußte, wie geſchehen, die Klage abgewieſen werden.“ Nun ber 
fand ſich auf dem Aktenblatte, auf das der Richter, von welchem der Pro⸗ 
zeß inſtruirt worden, die Urtheilsgründe niedergeſchrieben, die Journal ⸗ 
Nummer 2844, und zwar war dieſelbe zufällig a nahe vor das Wort 
„Gründen“ gerückt. Die Mundirung muß einem beſonders unerfahrenen 
und ſich mit Nachdenken wenig plagenden Schreiber obgelegen haben, denn 
die Ausfertigung des Erkenntniſſes, welche dem Kläger zuging, trug in deut⸗ 
licher ſauberer Schrift den Satz: „Aus dieſen 2844 Gründen mußte, wie 
geſchehen, die Klage abgewieſen werden.“ Der Kläger hat darauf eine Ein⸗ 
gabe an das Stadtgericht gemacht, in welcher er mit drolligem Ernſte aus 
führt, daß er nach org ältiger und wiederholter Prüfung des Erkenntniſſes 
als Baſis deſſelben nicht 2844, ſondern nur zwei Gründe berbasgefunden 
habe, und dieſe zwei ſeien nicht einmal ſüch erlag. Da er das Urtheil 
zweiter Inſtanz anzufechten beabſichtige, ſo bitte er um ſchleunige zutden 
lung der 2842 Gründe, welche Wohllöbliches Königliches Stadtgericht noch 
in Reſerve habe. — Waren nun gleich vor und nach Falſtaffs Tagen 
„Gründe wohlfeil wie Brombeeren“, ſo ſah ſich das Stadtgericht doch nicht 
in der Lage, jenem Wunſche genügen zu koͤnnen, es hat vielmehr die fatale 
Zahl aus dem Erkenntniſſe wegdeffarirt. , * 3 
IT Aus Stockholm wird geſchrieben: Die anhaltende milde f 


Sonntage des vergangenen Jahres in den Kirchen der allerdings 
ſehr eifrig katholiſchen Stadt Toulouſe nicht weniger als. 50,000 
Franes eingetragen. Ange u 

— Meyerbeer’s „Afrikanerin“ iſt nun auch im Haag und zwar 
mit großem Erfolge, dem Publikum vorgeführt worden. f 
— Die marokkaniſche Geſandiſchaft hat heute mit dem übli⸗ 
chem Ceremoniell ihre Auffahrt gehalten; drei Staatswagen, einer 
mit ſechs Pferden beſpannt, in dem ſich der erſte Geſandte, ein 
Vetter des Kaiſers von Marolko, und Drouyn de Lhuys befanden, 
führten die Gäſte von ihrem Hotel der Rue Balzac, welches noch 
vor Kurzem von Abd-el⸗Kader bewohnt wurde und für die orien- 
taliſchen Gäſte der Regierung reſervirt iſt, in die Tuflerien. De: 
geſammte Hofſtaat, auch die Kaiſerin und der junge Prinz, wohı- 
ten der Audienz bei, die der Maler Gerome in einem Bilde zu 
verherrlichen beauftragt iſt. Nach Beendigung derſelben begab ſich 
der Kalſet mit feinem Gefolge auf den Carouſſelplaß hinunter 
und beſichtigte die prächtigen 5 arabiſchen Hengſte, welche die Ab⸗ 
geſandten außer einem prächtigen Tiger, Teppichen und Vaſen als 
Geſchenke zu überreichen hatten. Um 12 Uhr fand der am heu- 
tigen Tage übliche Miniſterrath unter dem Vorſißze des Kaiſers 
Statt, in welchem die Eröffnung der Kammern auf den 22. d. 
feſtgeſetzt worden iſt. 8 

— Geſtern war die Ziehung der Looſe der letzten mexllani⸗ 
ſchen Anleihe, auf deren Gewinne im Betrage von 1½ Millionen 
Francs im großen Maßſtabe bei einzelnen Bankiers geſpielt wor⸗ 
den war. Man riskirt wohl auf dieſe Obligationen einen einzel- 
nen Einſatz in der Hoffnung, einen ſofortigen Gewinn realiſiren 
zu können, Niemand aber will dieſelben dauernd beſitzen, und es 
war einer der von der Börſe mit Beifall aufgenommenen Punkte 
des letzten Fouldſchen Finanzberichts, daß die Regierung die meri- 
kaniſchen Entſchädigungen mit einem Verluſte von nur 2½ Mill. 
liquidirt habe. Die offiziellen Hoffeſte ſollen am 10. Januar mit 
einem Balle in den Tuilerien eingeleitet werden. * 

London, 3. Januar. Die Feuersbrunſt in den St. Ka⸗ 
tharinen⸗Docks iſt noch nicht ganz gelöſcht; bis gegen Mitternacht 
ſchlugen noch lodernde Flammen in die Höhe. Vier Lagergebäude, 
gefüllt mit Talg, Flachs, Hanf, Färbholz, Palmöl und andecen ſehr 
brennbaren Stoffen, fielen dem Brande zum Opfer. Der Haupt- 
mann der Feuerbrigade glaubt aus verſchiedenen Anzeichen auf 
Brandſtiftung ſchließen zu müſſen und eine eingehende Unterſu⸗ 
chung wird nicht ausbleiben. Der Schaden läßt ſich noch nicht 
ſchätzen, doch wird er ſich nicht unter 150,000: Ltr. ſtellen. — 
Der Sturm hat ſich nach kurzer Unterbrechung geſtern Abend wie- 


Witterung giebt unſerem Lande einen für dieſe Jahreszeit merk⸗ 
würdigen Anblick. Auf den Feldern zeigt ſich überall das hübſche 
Grün der jungen Saat, wie im Frühling. Die Feldarbeit kann 
ununterbrochen verſehen werden. In den Gärten haben die Sy 
ringa große Knospen und das Waſſer iſt überall frei von Eis, ſo 
daß Schiffe noch fortwährend abgehen und ankommen. * 


* Meueſte Nachrichten. N a 

Wien, 5. Januar, Abends. Wie die Hiefigen Abendblätter 

melden, würden die Verhandlungen über den öſterreichiſch - franzo⸗ 
ſiſchen Handelsvertrag baldigſt beginnen. ; 

Der „Wanderer“ bezeichnet in feiner Abendausgabe die Mit- 
teilung mehrerer Zeitungen, daß ih in der Herzogthümerfrage ein? 
bedeutungsvolle Wendung vorbereite, welche ihren Impuls durch 
eine eventuelle Ingerenz der Weſtmächte erhalten würde, die eine 
Wiederaufnahme der Londoner Konferenz anregen wollen, als Er⸗ 
findung. i 
London, 5. Januar. „Reuter's Office“ meldet: Newport, 
27. Dezember. Man verſichert, daß General Grant ſich demnächſt 
nach dem Rio grande begeben wird. 8 g 

Es zirkuliren zweifelhafte Gerüchte von einer Revolution ge 
gen den Kaiſer Maximilian, ſowie von einer Verzichtleiſtung 


Juarez' auf die Präſidentſchaft. | 
— e 


gen; gegen Johnſons Aufrichtigkeit und Patriotismus könne man 
kein Mißtrauen hegen, wenn man auch nicht ſo weit mit ihm gehe, 
um die Mißhandlungen und Rechtsverletzungen, die den befreiten 
Negern von den früheren Rebellen widerführen, zu verkennen. Der 
Bericht, welchen Karl Schurz dem Präſidenten über die Zuſtände 
im Süden erſtattet hat, ſchildert die Bevölkerung der ehemaligen 
Rebellen⸗Staaten zwar als im Allgemeinen unterwürfig, je doch wi⸗ 
der Willen gehorchend; Nationalgefühl zeige ſie nicht, noch An- 
hängigkeit an die Vereinigten Staaten. Die Neger ſeien in einem 
Zuſtand thatſächlicher Sklaverei herabgedrückt. Der von Thaddeus 
Stevens vertheidigten Doktrin, daß dit Rebellenſtaaten außerhalb 
der Union geſtanden hätten und noch ſtänden, trat der Herausge⸗ 
her der „Newyork Times“ welche mannigfache Beziehungen zu der 
Regierung hat) entgegen; doch beſtritt er nicht, daß der Süden 
noch neue Bürgſchaft geben müſſe, ehe ihm die Vertretung im Kon- 
greſſe zugeſtanden werden könne. N 


beklagen geweſen iſt. Der von Newpork eingetroffene Dampfer 
„City of Boſton“ kam gerade zur rechten Zeit auf der Höhe von 
Cape Clear, der Südſpitze Irlands, an, um die Mannſchaft eines 
untergehenden Segelſchiffes zu retten. e 

— Mit der Verurtheilung Kennealys zu zehnjähriger Zwangs- 
arbeit hat die Specialkommiſſion den Fenierprozeß in Cork einſtwei⸗ 
len abgebrochen. Die übrigen Verhafteten ſollen vor die Früh⸗ 
jahrs⸗Aſſiſen geſtellt werden; neun derſelben ſind gegen Bürgſchaft 
und das Gelöbniß, fi jederzeit, wenn aufgefordert, den Behörden 
zu ſtellen auf freien Fuß geſetzt worden. Dem amerikaniſchen 
Kapitän Mac Afferty iſt geſtattet worden, das Land zu verlaſſen. 

— Was it aus dem Brigadier Nelſon geworden? fragen 
nicht ohne Grund mehrere Zeitungen. Oberſt oder Brigadier Nel⸗ 
ſon, der als Generalprofoß in Morant Bay gewirkt hat, iſt vor 
einigen Wochen in London angekommen. Wenn er der Regierung 
Depeſchen aus Jamaika überbracht hat, warum verlautet auch gar 
nichts über den Eindruck, den ſie auf die Regierung gemacht haben? 
Wenn er bloß in Privatangelegenheiten nach England kam, ſo müſ⸗ 
ſen doch öffentliche Angelegenheiten ſeine baldigſte Rückkehr nach 
Jamaika erheiſchen, wo er als einer der wichtigſten Zeugen figuri- 
ten muß. Wäre er mit dieſem oder dem vorigen Dampfer zurück 
gegangen, ſo würden die Blätter es gewiß gemeldet haben. Er 
iſt verſchollen. ERS 
D I Bezug auf den Krieg zwiſchen Spanien und Chili 
hat Herr John Bright an den Vorſtand des Vereins der Kupfer- 
meiſter folgendes, aus Rochdale vom 23. Dezember datirtes Schrei- 
ben gerichtet: 


. 


der mit erneuter Gewalt erhoben. Die Häfen ſind gefüllt von | er vertrete Millionen von Männern, die ſich unterdrückt geglaubt Bor ſen⸗Verich fe: A | 
Schiffen, welche Zuflucht ſuchten; zahlreiche Schiffbrüche werden und ſich zur Erkämpfung der Freiheit erhoben hätten.) Hr. Wil⸗ Stettin, 6. Januar. Witterung: klare Luft. Temperatur rt | 
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Stettin, 6. Januar. In der Nähe von Bredow wurde 
geſtern die Leiche des früheren Landſchafts⸗Beamten Herrmann, 
der ſchon ſeit längerer Zeit am Irrſinn leidet, aufgefunden, 

— Geſtern wurde der Schneidergeſell Walter vom Krimi- 
nalgericht wegen ſchwerer Körperverletzung eines Menſchen zu neun 
Monaten Gefängniß verurtheilt. W. hatte bei einem Zank den 
Güter⸗Expedienten Schrabiſch ſo wüthend in den Finger gebiſſen, 
daß es herzueilenden Hausbewohnern erſt nach längerer Zeit ge⸗ 
lang, den Finger ſeinen Zähnen zu entziehn. Der Finger war 


